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phen; verwandte Denker) Der and umfaßt die Abschnitte:
Pragmatismus, alterer Realismus, Neurealismus, mathematische LO
gik, aturwissenschaftliche Philosophie, Psychologie und verwandte
Gebiete, Theismus un Religionsphilosophie. Im etzten Abschnitt
ist für den Katholiken hbesonders beachtenswert die Darstellung
der Philosophie des Modernisten und Exjesuiten Tyrreill (343
DIS 347), der englischen Neuscholast: 1—34 und VOL m
das ausiührliche und mit viel 1e und Einfühlung gezeichneteild Friedrich VOII ugels 320—343), „des 1eisien Denkers
unter den heutigen Theologen Englands“, ‚„des gröBßten römisch-
katholischen Laientheologen“.

erl. 1st sich bewubt, dal die untie Fülle des Lebens, 1n der
sich auch das philosophische Denken eit und eines Volkes
Dewegt, sich N1ıC immer leicht uınd zwanglos dem philosophie-
geschichtflichen Ordnungsschema und der sauberen Etikettierung mit
all jenen ‚Ismen  €d IUgt, die e1nstT beliebt und eutfe

verpönt S1Nd. Wir danken dem erT. TUr den Murt, mit dem
TOLIzdem AdaUsSs Grundsatz di »97  en  et beibehält als Weg-

weiser in e1nem zunächst unübersichtlichen Gelände; als solche
sind S1e darın iimmen WIr grundsätzlic S  voll uınd
notwendi Die damit verbundene Gefahr der Vergewaltigungdes einzelnen Philosophen des Schemas willen hat M glück-lich vermieden: die einzelnen werden iın der Besonderhei und
Eigenart ihrer  e denkerischen Persönlichkeit dargestellt, allerdingsgrundsätzlich I11UFTr einer Stelle, wiewohl die den Richtungenorjentierte Betrachtung eigentlich e1ine Behandlung mehreren
Stellen eriordert hätte 1eSCS orgehen ist ZW dr 21n
KompromiB, aber ein olcher, den auch der Besprecher für
gerechtfertigt hält. Hentrich

Schwarz, Balduin, Der Irrtum 1n der Philosophie.
gr 80 U, S5.) ünster 1934, Aschendartff. geb
Der gröbere systematische eil 200 behandelt iın Ab-

schnitten esen und Formen des tTrtums 1n der Philosophie und
seine psychologischen Quellen Die volle) Erkenntnis wird 1m
ınn Neuerer als ErTfassung des Sachverhaltes al ein
Gegenstand existiert oder bestimmte Eigenschaften nat) definiert.
Der Ansatz der en, die die Erkenntnis 1M Urteil sehen, unier-
SCHEe1lde:; sich hiervon N1iC wesentlich, da das Urteil die ner-
kennung des Sachverhaltes deutet, Wäas die Vollendung der Er-
kenntnis 1st. Als Eigenschaften des Sachverhaltes. werden
gegeben OX  Hi N1C|  » aber OT ‚beste! die dealen Sach:
verhalte, die die Wesenheiten eknüpit SinNd, darf INan nicht
hypostasieren; trotzdem gehen S1C erkennenden Akt ‚voraus““,  ea
sS1e werden VOIL der Erkenntnis entdeckt, NC geschaffen.
D USdrucKe onnen rıc verstanden werden, sind aber
nicht empiehlen, weil S10 Mißverständnisse nahelegen. Das
esiehen vVon eIiwas wird iın der Sprache dem Existieren SONS
gleichgesetzt. AÄndere zichen deshalb den USdruC VOr die Sach-
verhalte Sind wahr, VON EwIl1 keit her (also VOTr dem erkennenden
Akt) Das 21 ın 1IrKklıc| e1it S10° iımMmer Täh erkannt

werden. Ihre eW: Wahrheit ist NIC e1n positives Sein,
sondern e1 NUr, daßb 05 keine eit gab, WO S1e N1C| erkennbar
al Ihr Höchstes Sein besitzen sS1e immer ZNUr in der
wirklichen Erkenntnis, und auch SIN S1Ce nichts Existieren-
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des, ondern Gedankendinge entid Fationis. S1e werden 1Ur in dem
ınn nicht hervorgebracht, eschaffen, dal C nicht aC| der Will
kür IST, S10 anzuerkennen oOder leugnen. Ähnliche Vorbehalte
reiffen auch einige der folgende AÄuBßerungen: Das Gegenständ-
1C wird empfangen, WI1e die Wahrnehmung der äußeren Ob-
jekte (?) 1V ist NUur die Hinwendung und Vergegenwärtigung.
Das Sein „bestimmt“ den eIstT, der freilich „mitgehen‘‘ mulß,
ein aktives Element 1SE. Hier fehlt die Vergleichbarkeit 21

das ußere Objekt ist existierende Mitursache der Wahr-
auch die Hauptursache die den Akt hervorbrin-nehmung, wWwenll
Das ideale Sein ist nicht real tällg, sondern NULgende eele 1StT.

Objekt der Erkenntnis, die das alleinige Werk des (jeistes ist.
Das „Bestimmen hat AUr den metaphorischen SInn, W1e WEeNn

der weck, der nN1IC real existiert, de Wiıllen ZUu Streben
nach sich bestimmt, zieht ; Wäs, 1n die Wirklichkeit übersetzt,
21 der Geist, der den Wert erkennt, entschliebt sich deshalb
esiimm sich selbst), danach treben. Nicht anders äBt sich

der Geist Vo  —— der erkannten Wahrheit bestimmen, S1Ce 1m Urteil
anzuerkennen. Der Irrtum soll nach immer den aktiven
Funktionen liegen, die sich Von der Wahrheit entifernen, Al der

Indessen jede Erkenntnis, oD wahr oderer-aCt1io des Geistes. Geistes daß sichfalsch ist 1n gleicher e1sS@e Aktivıtät des
SONST deneinem Irrtum erg1bt, bleibt ihm verborgen;

Irrtum vermeiden.
nier den verschiedenen Irrtumsformen wird besonders die

Identifizierung äahnlicher Begriffe klargelegt, die quaternio fermino-
YUum Ein klassisch all ist die oppeltfe Fassung des Wider-
spruchssatzes, die logische und die psychologistische, mit der Mehr-
deutigkeit der hbei den Wöorter "Urteil. und Z bestehen
können‘“. Andere Formen sind die alsche Analogie, die Ver

Von vollständiger und unvollständiger Disjunktion.wechslung
Der bschnitt untersucht die psychologischen Irrtumsquellen.

liegen schon ın der Sprache. In der Philosophie genuge
N1IC W1e in Mathematik, sich die Definitionen halten,
sondern SCe1 eın ıuınmittelbarer Sachkontakt erforderlich. Ich

meıinen, diesen hat man 1 den VOTStandenen Definitionen
ine besonders fruchtbare Quelle VOoN Irrtümern 15 die Kon-
struktion, wofür viele NeueT£ philosophische 5ysteme elege
sind Die philosophische Erkenntnis gehe das esen, ZWäar
nicht aul das Spezifische des LOwen,  D ondern aut das Allgemei-
nere, WwI1Ie Tier, Lebewesen, Substanz; der Schluß aus Realkon-
stafierungen l keine philosophische Erkenntnis; AUsSs vielen Ein:

ht das £sen des Behaupfungs-zelbeobachtungen erkenne man N1IC
auch 1m genannten all MUÜSSEs Dagegen mMan meıinen,

hen und durch inren Vergleichder Philosoph VOIN Beispiel
das Zufällige ausscheiden. Sicher vernachlässigt die scholastische
Philosophie nıc die Naturwissenschaften:; eren Tatsachen, Ge-
sSeTze und nächste Erklärungen werden vielmeh zugrunde gelegt,

MNUuUr noch tiefer dringen, den etzten und allgemeinsten
Ursachen. nier den Irrtumsquellen werden eingehend die Vor-
urteile erörtert. In der 0sonders tief gehenden Behandlung des
emotLi0nNalen Lebens wird der Grundsatz aufgestellt: Alles, WwWäas

nach den richtigen Normgesetzen in der emotionalen ellung-
nahme soin soll, wird auch das richtige Erkennen ördern 10eSC

sind eIwas schwer Verständlich, scheinen aber
treifend
Ausführung Nachteil e1iner fehlerhaiten emotionalen ellung-
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schildert.
nahme wird besonders unscCh un Ressentiment g DE

Die geschichtliche Darstellung der Irrtumslehre 1m II Teil
wird VonNn der folgenden Forschung berücksichtigt werden INuSSeN.  Sa
Es 1ST hier eın ungeheures ater1a aufgespeichert, VOI Heraklit
bis hinab ant. Auffallen könnte, daß ants Kritik der reinen
Vernunft als „ohne Zweifel groBßartigste philosophische Ausfüh-

über den Irrtum“ gewerte wird; denn die von ant hier
bekämpften rriumer sind Ja Zu. erheblichen eil vielmehr Wahr-
heiten, WIe die Objektivität VON räumlicher und zeitlicher Aus-
dehnung, die der Kategorien, die bekämpfte Metaphysik. Die Ar-
beit als (Janzes 1ST e1nNe bedeutende Leistung, besonders dadurch,
daß sS1e die rage des Irrtums VON en Seiten beleuchtet

Fröbes

Kahl-Furthmann, Gl Das Problem des Gr. 80
Al U, 592 Berlin 1934, Junker Ul. Dünnhaupft.
„Das Problem des Nicht“ ist der Verfasserin die rage nach

dem „objektiven Korrelat“ der negativen Begriffe und Urteile. Der
erstie eil der scharfsinnigen Untersuchung arbe1itfe‘ 1eSC Frage;-
stellung dus der Betrachtung der verschiedenen assungen und
Bewertungen des Widerspruchsprinzips heraus; die einungs-verschiedenheiten, namentlich über die Realgeltung des rinzips,scheinen in der Nichtbeachtung der Frage nach dem ‚Nicht”
begründet ein. Im zweiten und dritten eil wird e1ın erstaun-
ich eiches geschichtliches aier1a ZUur rage nach dem ob
jektiven Korrelat des negativen Begri{ffs DZW. Urteils ausgebreitetund kritisch gesichtet. Die negativen Begriffe setzen eniweder
Gegenstände, die auch Urc positive Begriffe bestimmt werden
Können, oder aber negative Sachverhalte, die WI1Ie Gegenständebehandelt werden.

SO erscheint also die rage nach den negativen Sachverhalten
als den Korrelaten negativer Urteile als die entscheidende. Die-
SCr rage VOT em 1st der eigenartige Lösungsversuch gewid-met, den der viertie 21il bringt. Der wichtigste un dieser
LÖSUNG ist die Annahme einer Zwischensphäre der „Objektivität“,die sich VO  —_ der Sphäre des reinen AÄn-sich der „Faktizität‘)durch ihr Bezogensein auf die Subjektivität unterscheidet, aber
doch nicht Urc die enkende äti keit des Subjekts erzeugt ist,
sondern ihr als normierendes Obje gegenübersteht. Auf 125e
Sphäre soll sich zumeist denkendes Erkennen ichten, währ-
rend die Sphäre der Faktizität 1Ur durch eine „gedankliche kro-
batik“ erreichen sSel. Für die rage nach dem Negativen ent-

heit USW,.
scheidend ist NUunN, daß sich Beziehungen Gleichheit, ngleich-(„Vergleichsrelationen“‘) in der Sphäre
Sse1 sinnlos.
der Objektivität finden S1C 1m An-sich-Seienden anzunehmen,

Auf diesen Beziehungen beruhen aber die „Ddach-verhalte““, sowohl positive w1e negative. In diesem ınn „bestehen“‘‘
also die negativen Sachverhalte unabhängig VON uUNSerer Denk-
tätigkeit. Dagegen qg1bt 1ın der Sphäre des AÄn-sich-Seienden
nichts Negatives, und deshalb findet auch das Widerspruchsprin-Zzip auf S1C keine AÄAnwendung (was aber nicht heißen soll, daß
das An-sich-Seiende ihm widersprechen ann

Diese Auffassung, die Tfolgerichtig durchgeführt Ist, scheint unNs
wesentlichen aut demselben Fehler Deruhen WIC die Än-

nahme des VO  3 Bewußtsein unabhängigen „dritten Reichs der


